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Frankreich unter dem neuen Ministerium.
D Man schildert die neuen französischen

Minister , besonders aber die Herren Brifson und
de Freycinet , als ehrenhafte und aufrichtige
Leute . Das ist kein besonderes Kompliment für
ihre Vorgänger , wenn die Darstellung aber der
Wirklichkeit entspricht , woran nicht gezweifelt
werden soll, so kann man Frankreich dazu be¬
glückwünschen. Seit 15 Jahren besteht die dritte
französische Republik und innerhalb dieses Zeit¬
raums hat sic nicht weniger als neunzehn ver¬
schiedene Ministerien gesehen ; das Kabinett
Ferry , das am Sonntag vor drei Wochen zu
Sturz kam, hatte noch die längste Lebensdauer,
fünfundzwanzig Monate , aufzuweisen.

Das Ministerium Brifson - Freycinet hat
Glück . Wurde es von anfang an nur als ein
Verlegenheits - oder Uebergangskabinett bezeichnet,
so ist jetz : schon ein Umschwung dies r Ansicht
eingetreten : Die denkbar größten Schwierigkeiten
für jede Regierung mußte der Konflikt mit China
bringen und dieser Konflikt ist beendet . Es ist
das kein Verdienst Freycinets , es ist ein glück¬
licher Umstand , der aber immerhin von der
öffentlichen Meinung Frankreichs auf das Gut-
Konto des neuen Kabinetts gesetzt wird . Der
unerwartete Friedensschluß hat verschiedene Aus¬
legungen gefunden . Daß China den Frieden in
einem Augenblicke annimmt , wo seine Waffen

I großartige Erfolge erzielen , mußte überraschen.
Man glaubt , das Nachgeben Chinas neben der
Furcht vor einer möglichen Hungersnot unter

! seinen Landeskindern vor allem auf den Einfluß
! Englands zurückführen zu müssen. Es ist das

eine Gefälligkeit gegen Frankreich , darauf be¬
rechnet , den Beistand dieser Macht in einem
etwaigen Konflikt mit Rußland zu stchern-

Das neue Kabinett hat also unerwartetes
> Glück und wird sich , nachdem der Tonkin - und
' Chinastreit ganz abgewickelt ist, den inneren Auf¬

gaben des Landes widmen können. Nun ist es
aber eine alte Erfahrung , daß die Franzosen
ihre politische Aufregung brauchen . Für eine
ruhige , friedliche Entwicklung der Dinge , für
den stetigen , gleichmäßigen Fortschritt sind sie

j nicht zu haben . Da die Regierungen in Frank-
l reich aber zugleich einen bedeutenden Einfluß
- auf die öffentliche Meinung des Landes aus
! üben , so kann es «ns nicht gleichgültig sein, wer
§ dort regiert . Im allgemeinen sind die Mini-
l sterien seit dem im November 1877 erfolgten
! Rücktritt des Herzogs von Broglie immer ra¬

dikaler geworden und das Kabinett Brifson steht
auf der vorletzten Sprosse der Letter ; hinter
i -M steht für eine geordnete Regierung höchstens

! «och vie äußerste Linke , unter Führung Cle-
wenceaus — alsdann kommt , mit Rochefort be¬
ginnend , — die Commune.

! Das gegenwärtige Kabinett besteht durch-
! weg aus Radikalen , mit alleiniger Ausnahme
l des Herrn de Freycinet , welcher das Auswär-
s tige leitet . Freycinet ist in dieses Kabinett be-
! rufen worden , um das Vertrauen Deutschlands
! zu Frankreich zu erhalten . Aber Freycinet ist

in diesem Ministerium durchaus vereinzelt ; auf
die innere Regierungswetse wird er gar keinen
Einfluß üben können , vielleicht Brifson ebenso-

Attensteig , Samstag den 25 . April
wenig ; den» dieser ist zu sehr Republikaner , er
will die Gleichheit unter seinen Ministerkollegen
und will letztere nicht beeinflussen . Den ge¬
stürzten Gambettisten — oder wie sie häufiger
genannt werden : Opportunisten — wurde von
den Anhängern der jetzigen Regierung der Vor¬
wurf gemacht , daß sie alle Stellen im Staat
mit ihren Parteileuten besetzten und daß ihre
Republik keine wirkliche Republik , sondern nur
eine Monarchie ohne Monarchen sei. Die Vor¬
würfe sind richtig , — aber die Radikalen wer¬
den es ihrerseits nicht bester machen.

Wer regieren will oder zur Regierung be¬
rufen ist, der muß sich unbedingt auf seine Be¬
amten verlassen können . Wenn , wie dies in
Frankreich der Fall ist , Parteien regieren , so
müssen die Beamten Parteileute sein. Das liegt
in der Natur der Sache . Hätten also die
Opportunisten die Beamtenstellen mit Radikalen
öder gar mit Monarchisten besetzt , so würden
sie sich und der von ihnen vertretenen Regier-
nngsform nur selber das Grab gegraben haben.
Und nun der andere Vorwurf ! Der moderne
Staat verträgt einmal nicht die ungeschmälerte
Herrschaft des Radikalismus . Er verträgt und
erheischt sogar alle denkbare Freiheiten , aber
nicht die Herrschaft der Masse . Der gestürzte
Minister Jules Ferry hat kürzlich erklärt , alle
Republikaner müßten das neue Kabinett unter¬
stützen, weil dessen Politik keine andere sein
kann , als die des vorigen . Darüber sind die
Radikalen natürlich empört — aber die That-
sachen werden Ferry recht geben. Auch die
Radikalen werden nach und nach alle Beamten¬
stellen mit ihren Leuten besetzen und sie werden
regieren ohne das „Volk * ; sie werden diejenigen
als Gegner betrachten , die etwas anderes wollen,
wie sie, und ste werden diese Gegner mit allen
staatlichen Mitteln , die durch die Regierungs¬
gewalt in ihre Hand gelegt find , bekämpfen.
In dem Ministerium haben nur die Personen
gewechselt, die Sache bleibt dieselbe.

Tagespolitik.
— Die Reichsre .

' iernng soll den größten Wert
darauf legen , sämtliche Entwürfe über Aus¬
dehnung des Unfallverstcherungdgesetzes , also auf
die Transportgewerbe , auf landwirtschaftliche
und Forstbetriebe , sowie auf die Reichsbeamten
durchberaten resp . erledigt zu sehen. Danach
würde die Reichstagssession sich erheblich über
Pfingsten hinaus verlängern müssen.

— In der Reichstagskommisston zur Vorberat¬
ung des sozialistischen Antrags betreffend die
Entschädigung unschuldig Verurteilter hat der
Buvdcskommiffar heute Erklärungen abgegeben,
nach welchen es nicht wahrscheinlich ist, daß
diese Frage auf die Unterstützung der verbündeten
Regierungen zu rechnen hat . Nachdem die
Materie jahrelang sich hingeschleppt hat und
von den verschiedensten Parteien aufgegriffen
und wieder fallen gelassen worden ist , geht
ste gleichsam an innerer Entkräftigung zu Grunde.
Man hat der Frage der Entschädigung unschuldig
Verurteilter zu viele Sympathien und zu wenig
praktischen Ernst entgegengebracht.

— Der österreichische Reichsrat wurde gestern
mit einer Thronrede geschloffen , welche außer
der Aufzählung der gesetzgeberischen Thätigkeit
des Reichsrats als einzig bemerkenswerte Stelle
folgende Worte enthält : „ Die guten Beziehungen,
welche wir zu allen Mächten unterhallcn , lassen
erwarten , daß die Segnungen des Friedens der
Monarchie erhalten bleiben . Unter diesen Seg¬
nungen wird die Regierung auf den eingeschla¬
genen Bahnen fortfahren . * Die Verlesung der
Thronrede wurde völlig stumm angetzört ; der
nüchterne Charakter befremdete ersichtlich.
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— Lyoner Blätter berichten mit sensationelle«

Ueberschrifteu , man habe in Lyon einen deut¬
schen Spion beim Abzeichnen von Festungsplänen
gefaßt und über die Grenze geschafft . Derselbe
habe sich für einen Handelsreisenden ausgegeben.
Bisher war an derlei Nachrichten selten etwas
Wahres.

— Der belgischen Deputicrtenkammer ist nun
der Gesetzentwurf zugegangen , durch welchen
König Leopold zur Annahme der Würde eines
„ Souverain des freien Kongostames * ermächtigt
wird . Die Majorität in beid n Kammern ist
für die Vorlage.

— In der afghanischen Frage herrscht April-
weiter : eben noch Sonnenschein , dann sogleich
Stnrmwolken , die bald wieder vor der Sonne
fliehen , um sich in kurzer Zeit von neuem
drohend zusammenzuballen . Jedenfalls dauern
die schwierigen Verhandlungen noch fort und in
Afghanistan selbst ist es zu keinem weiteren Zu¬
sammenstoß gekommen.

— Wie erbittert in Dänemark die Stim¬
mung überall gegen das Ministerium Ekrup ist,
zeigte sich bei Gelegenheit des Geburtstages des
Königs . Statt der begeisterten Hurrahrufe des
Heeres hörte man z. B . in Aarhus : „Rieder
mit Estrup !* und „Es lebe die Republik !*

— Die slavische Welt feierte am 18 . und
19 . d. M . ein großes nationales Fest , dem durch
die voraufgegangenen lebhaften Agitationen ew
stark tendenziöser Charakter ausgeprägt worden:
die tausendjährige Erinnerungsfeier an die
Slaven Apostel Methodius und Kyrillus . In
Petersburg , woselbst die Hauptfeier stattfand,
an der sich auch die kaiserliche Familie beteiligte,
hatten sich viele Deputationen der Ruthenen,
sowie aus Bulgarien und Serbien eingrfunden.

— Die Rusflfizicrung Polens wird von
den russischen Behörden mit vielem Eifer be¬
trieben . Dem Vernehmen nach ist das Gut¬
achten des Reichsrats genehmigt worden , daß
in den Elementarschulen des Zarentums Polen
die russische Sprache als Unterrichtssprache , aus¬
genommen für den Religionsunterricht der aus¬
ländischen Konfessionen Angehörigen , also auch
für den katholischen Religionsunterricht , einge»
führt werde . Die Muttersprache bleibt Lehr¬
gegenstand . —

Deutscher Reichstag.
In der Samstagsitzung des Reichstages

wurde die Beratung der Zolltarifnovelle fort¬
gesetzt ; die Positionen , welche zur Debatte stan¬
den , bezogen sich zumeist auf Gegenstände , für
welche ein allgemeineres Interesse nicht vorhan¬
den i« , obwohl ste für die betreffenden Indu¬
strien von großer Wichtigkeit sind. Die Posi¬
tionen „Kakao * und „Konst Ären " wurden au
die Tarifkommisston gewiesen und die Einführ¬
ung der Zölle für Kaviar , Austern , Hummern
und Schildkröten , bei denen es sich um einen
Luxuskor,sum und somit um einen Fmanzzoll
bandelte , wurden ohne besonders lebhafte Dis¬
kussionen genehmigt , wenngleich das Haus —
im Interesse der Reichskasse — die von der
Freien Veremigung beantragte Zollerhöhung für
Austern rc. von 24 auf 100 M . ablehme und
den Zoll nur auf 50 M . erhöhte , in der aller¬
dings gerechtfertigten Befürchtung , daß eine so
gewaltige Zollerhöhung den Verbrauch in einer
Weise einschränken könne, daß die dadurch er¬
wartete Mehremnahwe nicht nur nicht herbeige-
sührt , sondern der Reichskaffe ein erheblicher
Nachteil zugetügt werden könnte. Nur über die
im Jahre 1882 bereits einmal abgelehute , j tzt
wieder beantragte Erhöhung des Schieferzolles
erhob sich eine etwas längere Diskussion . Das
Hans genehmigte die Zollerhöhung für Dach-
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schiefer und rohe Schieferplatten von 50 Pfg.
auf 1 M . 50 Pf . , beschloß aber gleichzeitig,
wegen der sich widersprechenden Interessen einiger
Landesteile eine verschiedenartige Behandlung
dieses Zolles , indem es auf Antrag des Abg.
Grafen Stolberg - Wernigerode die Anmerkung
htnzufügte : »Dachschiefer , rohe Schieferplatten
und roher Tafelschiefer , seewärts eingehend
50 Pfg/

Am Montag wurde die von der Freien
wirtschaftlichen Vereinigung beantragte Erhöhung
der Viehzölle beraten . Zölle für Pferde von
10 auf 20 M . fanden allerdings auch Wider¬
spruch auf der linken Seite des Hauses , doch
war die sich darüber erhebende Debatte nicht
von nennenswerter Bedeutung . Die Zoller¬
höhung wurde genehmigt . Die weiter beantragte
Erhöhung der Zölle für Rindvieh rief eine etwas
lebhaftere Diskussion hervor , da von den Gegnern
die Behauptung aufgestellt wurde , daß dieselben
der Landwirtschaft gar keinen Vorteil brächten
und daß durch dieselben die Allgemeinheit nur
zu gunsten einiger wenigen Großgrundbesitzer
belastet werden würde . Die Verteidiger der
Viehzölle betonten , daß dieselben für die Land¬
wirtschaft von derselben Bedeutung seien , wie
die Getreidezölle , da die Landwirtschaft sich der
Viehzucht in erhöhtem Grade werde zuwenden
müssen und Staatssekretär v. Burchardt erklärte,
daß die verbündeten Regierungen die Viehzölle
noch nicht in Erwägung gezogen hätten , weil
es ihnen darauf angekommen sei , zunächst die
dringendsten Mißstände schleunig zu beseitigen.
Das Haus genehmigte denn auch die beantragte
Erhöhung , und zwar die Einführung des Zolles
für Ochsen von 20 auf 30 Mark mit 122 gegen
111 Stimmen.

Württembergischer Landtag.
Kammer der Abgeordneten.

* 21 . April . ( 105 . Sitzung .) Die am Sams¬
tag wegen Beschlußunfähigkett ungiftige Ab¬
stimmung über den Komm .-Antrag betr . die
Revision der Visitation der Volksschulen im
Sinne einer Ermäßigung der Kosten wird wie¬
derholt und der Antrag angenommen . Für die
Bibliothek in Stuttgart werden noch 2700 M.
genehmigt unter der Voraussetzung , daß die
Heizungseinrichtung im Büchergebäude zu Stande
kommt . — Fortsetzung der Etatsberatung . Kap.
119/120 . Post - und Telegrapheuverwaltung.
Einnahmen 7,065 .000 M . resp . 7,220,000 M.
Ausgaben 5,677,179 resp. 5,765,179 M . Ueber-
schuß 1,387,821 M . resp. 1,451,821 M . Be¬
richterstatter Zipperlcn beantragt , diesen Po¬
sitionen zuzustimmen . Gegen 1884/85 schließen
nach dem Voranschlag die Einnahmen der Posten
und Telegraphen pro 1885/86 mit einem Ueber-
schuß von 41,621 M . gegen 1886/87 mit einem
solchen von 108,621 M . ab. Das Anlage - und
Betriebskapital für Posten und Telegraphen
beziffert sich auf 3,484,101 M . — Egger bittet
de» Minister , in Erwägung zu ziehen, ob nicht
kleine Orte und Filiale , die nur 3mal in der

Woche Postverbindung haben , mit der Zeit eine
tägliche Verbindung erhalten können. Klaus
wünscht , um zu verhindern , daß die Konkurrenz
erfährt , woher die einzelnen Empfänger Geld¬
sendungen durch Nachnahmen erhalten , die Ein¬
führung von Einzelquittungev an Stelle der
Quittungsbücher . Finanzrat Bälz erwidert,
daß im Interesse der Ueberstchtlichkeit die Quitt-
ungsbücher beibehalten werden müssen. Bei
den Ausgaben macht der Berichterstatter Mit¬
teilung über die neue Klaffeneinteilung ver¬
schiedener Postbeamten -Kategorien und begründet
eine Reihe von Gehaltserhöhungen , v. Lenz
spricht den Unterbeamten der Post seine Aner¬
kennung für ihre Dienstleistungen aus und fragt
an , warum man die Gewährung von Freikarten
zur Fahrt auf der Eisenbahn für diese Leute
eingeschränkt habe . Man solle ihnen gegenüber
doch möglichst liberal verfahren . Min . v. Mitt¬
nacht weist auf die Mißbräuche hin , die früher
mit solchen Freikarten getrieben wurden , so daß
ein neues Reglement nötig war . Würde er
(Redner ) die Zahl der früher gewährten Frei
karten Mitteilen , die Kammer würde erstaunt
sein. Die Angelegenheit sei nicht illiberaler ge¬
ordnet , als in anderen Ländern . Einmal im
Jahr bekommen die Leute eine Freikarte aus¬
gestellt . Der Minister ist bereit , sich in der
Kommission über das neue Reglement auszu¬
sprechen, im Plenum nicht. Von Lenz will das
neue Reglement nicht beanstanden , er danke für
die erhaltenen Aufschlüffe , v . Schad : Man solle
es in diesem Hause nicht zur Uebung machen,
derartige Anerkenntniffe für die Unterbediensteien
der Post und Eisenbahn auszusprechen . Auch
die Beamten der anderen Ressorts thäten ihre
Schuldigkeit . Min . v. Mittnacht teilt einen
Fall mit , wo ein niederer Postbeamter durch
Zirkulär an einem schönen Tag seine Kollegen
nach einem Ort in Oberschwaben einlud und
auf das dortige gute Bier aufmerksam machte.
Für solche Zwecke Freikarten zu gewädren , könne
wohl niemand verlangen . Kap . 119/120 werden
angenommen . Kap . 121 . Bodenseedampfschiff
fahrt . Ertrag pro 1885/86 19,978 M . pro
1886/87 31,727 M . , wovon der größere Teil
der Staatskasse zufallen solle. Berichterstatter
Zipperlen und v. Schlierholz plaidieren für Her¬
absetzung der Personen - und Gütertaxe . Min.
v. Mittnacht : Ein Antrag in dieser Richtung,
den Württemberg gestellt , sei von den beteiligten
Verwaltungen abgelehnt worden . Einseitig könne
Württemberg nicht Vorgehen. Einen Antrag
auf allgemeine Ausdehnung der Giltigkeitsdauer
der Retourbillets wolle Baden auf der nächsten
Tarifkonferenz in Bern im Mai Vorbringen.
Württemberg werde diesem Antrag beistimmen,
ebenso wie einer Taxermäßigung , wenn dieselbe
zur Sprache kommen sollte . Schnaidt hat in
einem öffentlichen Blatte gelesen , daß das im
Winter außer Dienst gestellte Salonboot » Christof*
durch eine verkehrte Maßnahme bei der Wieder-
anheizung an seinem Dampfkessel schweren Scha¬
den genommen habe . Wenn dies der Fall sei,

warum man die Schuldigen nicht verantwort»
lich mache. Minister von Mtttnacht weist auf
verschiedene Unrichtigkeiten des betr . Artikel-
(im »Beobachter *) hin . Der Schade » belaufe
sich auch nicht auf 3000 M ., sondern nur auf
500 M . Kap . 121 wird angenommen , ebenso
Kap . 122 . Ertrag der Münze je 2500 M.

Lavdesuachrichtea.
* Die Eröffnung der Eisenbahnlinie Freu-

denstadt - Schiltach, von welcher man an¬
nahm , daß sie im Herbst 1885 stattfinden werd ",
wird sich verschieben bis Frühjahr 1886 , da sich
Schwierigkeiten auf dem badischen Gebiet bei
der Haltstelle Schenkenzell ergeben haben.

* Stuttgart, 22 . April . Im Druck er¬
schienen ist der Bericht der Komm , für innere
Verwaltung zu dem Gesetz-Entwurf betr . die
Entschädigung für an Milzbrand gefallene Tiere.
Berichterst . v. Weber . Es heißt in dem Bericht
nach Anführung verschiedener Bedenken in dem
Entwurf : Nachdem die Mehrheit der württ.
Landwirte in so entschiedener Weise den Wunsch
ausgesprochen hat , es möge eine Zwangsver-
stcherung für am Milzbrand oder an Milzbrand-
artigen Krankheiten gefallene Tiere errichtet
werden , und dieser Wunsch realisiert werden
kann , ohne daß andere Personen als die In»
terefsentenbelastet werden ; daferner dieseZwaugs-
verficherung ohne Schwierigkeiten mit den be»
reits bestehenden Einrichtungen , welche zum
Zwecke der Entschädigung von nach amtlicher
Anordnung getöteten Tieren dienen, verbunden
werden kann , voraussichtlich auch die Beiträge,
welche von den Viehbesttzern in die Zentral¬
kaffe zu bezahlen sind, nicht höher werden als
es bis jetzt der Fall war , und wenn etwa auch
zukünftig höhere Beiträge einbczahlt werden
müßten , diese Mehrbelastung die Viehbesitzer
als eine notwendige Folge ihrer Willensäußer¬
ung anzusehen hätten , so stellt die Kommission
den Antrag : die Kammer der Abg . wolle auf
die Beratung des Ges .- Entwurfs eingehen . Die
Komm , stimmt dem Entw . in allen wesentlichen
Punkten bei.

* Der Gewerbe - und Handelsverein in Lud-
wigsburg thut Schritte , um eine telephonische
Verbindung zwischen Ludwigsburg und Stutt¬
gart , sowie den ins Telephonnetz einbezogenen
Orten herbeizifführen.

* Die verstorbene Frau Heinrich Franck
Witwe inLudwtgsburg hat dem Fond zur
Erbauung einer Friedhofkapelle in Vahingen a . E.
( wo sich die Franck ' sche Cichorienfabrtk früher
befand ) 3000 M . und den dortigen OrtSarmen
4000 M . vermacht.

Deutsches Reich.
* Für die neuen deutschen Kolonien sind

folgende Ernennungen erfolgt : Frhr . v. Soden,
früher in Havanna , zuletzt als Konsul in Peters¬
burg , als Gouverneur für Kamerun ; demselben
wird Referendar v. Puttkammer , der Sohn des
Ministers , als Adlatus beigegeben . Nack Angra

Aranka.
Erzählung von E . v . Wald.

(Nachdruck verboten .^

(Fortsetzung .)
Die Kleine packt dem alten Diener alle defekten Puppen auf den

Arm , der streichelt wohlgefällig seinen Liebling und verschwindet.
»Alte , treue Seele *

, denkt Aranka ; er ist ihr in allen schweren
Tagen ein wahrer Trost , er ist ein Stück aus ihrer trauten Heimat.
Wie oft hat er in ihren Kinderjahren ihr denselben Liebesdienst gethan,
wie jetzt der kleinen Cilla!

Sie sitzt und träumt , nur ab und zu hörte sie auf des Kindes
Geplauder , ihre Gedanken weilen bei Viktor , den sie so unverhofft gestern
getroffen.

»Mama , aus Fenster . Cilla will sehen !*

Sie nimmt die Kleine , sie stellt sie auf der Mutter Knie und
schaut hinaus auf die belebte Donau . Aranka hält sie fest, damit sie
ja nicht fällt , sie wird nicht müde , ihr alles zu erklären , von jedem
Schiffe , von jedem Vorübergehenden will die Kleine etwas wissen und
so manch liebevollen Kuß haucht sie auf ihres Lieblings Stirn.

Die Thür wird etwas geräuschvoll geöffnet . Aranka zuckt zusammen,
vor ihr steht der Gemahl , Graf Homulatsz . Sein dunkler , abgespannter
Blick fällt auf die Gruppe am Fenster.

»Man kann ja hier vor Puppen gar nicht treten " , ruft er und
reicht seiner Gattin die Hand . Sie bemerkt es kaum und streicht Cilla
leicht über die blühenden Wangen.

»Gieb Papa ein Händchen , Herz !"

Zögernd thut es die Kleine.
» Es ist mir unbegreiflich , daS Kind ist stets so schüchtern, wenn

ich ihm nahe *, bemerkte der Graf.

»Du bist zu stürmisch , sie steht dich zu selten *
, sagte Aranka sanft.

»Zu stürmisch ! Ja freilich , so wie du verziehe ich sie nicht , ich
kann auch meine Zeit nicht den ganzen Tag in der Kinderstube verleben !*

Aranka schwieg, Szaniszlo ließ sich auf einen Sessel nieder.
» Heute abend ist Ball beim Gouverneur , um neun Uhr fahren wir ! *

» Ich bin angegr .ffen , Szaniszlo , gestatte mir heute abend zu Haus
zu bleiben , fahre allein !"

» Der ganze Adel der Monarchie ist versammelt , mir liegt daran,
daß du auf alle Fälle erscheinst, so elegant , so prächtig , wie nur mög¬
lich. Lege alle Perlen , alle Steine an , die du hast !*

Aranka wurde dunkelrot.
»Szaniszlo *, sagte sie, vor innerer Aufregung zitternd , »du weißt

es wohl , ick gab dir alles , alles , ich habe nur noch das einfache Hals¬
band meiner verstorbenen Mutter !*

Unwillig stampfte er mit dem Fuße auf die Erde.
»Verdammt , weiter hast du nichts , als die paar Diamanten ?"

»Szaniszlo , es waren drei kostbare Garnituren , sie hatten zusammen
einen Wert von 100000 Gulden .

*

Homulatsz stand auf , unruhig ging er im Zimmer auf und ab.
»Ohne Brillanten kannst du nicht erscheinen , ich werde gleich eine

Garnitur besorgen . "

»Szaniszlo , ich beschwöre dich , häufe nicht neue Schulden zu den
alten , ich komme mit , ich werde schon versuchen — * sie stockte — »dem
hohen Adel Ungarns zu gefallen !"

» Schicke das Kino hinaus , ich habe ungestört mit dir zu reden,
diese Unruhe macht mich nervös !*

Aranka bebte. Was mochte er wohl uoch wollen ? Stumm ge¬
horchte sie und schellte der Wärterin.



abgebrannt . DaS Feuer ist nachmittags um
3 Uhr auSgebrocheu ; es wurde zwar sofort die
eiserne Eourttne niedergelassen ; aber nachdem
um 4 Uhr diese herabgestürzt war , ergriffen die
Flammen alsbald den Zuschauerraum . Bald
fiel der 50 Ztr. schwere Kronleuchternieder und
die Logen brachen zusammen. Um 8 Uhr war
alles verkohlt und nur die Brandmauern übrig
geblieben . Leider ist auch ein Menschenleben zu
beklagen . Der Theaterwirt wird vermißt, außer¬
dem sind mehrere Personen schwer verletzt . Der
Schaden beträgt 300000 fl.

* Paris. 20. April . Das »I . des Döbats"
weist nach, daß die Regierung trotz alles Wider¬
strebend angesichts der Finanzlage noch vor den
Wahlen zu einer Anleihe genötigt sein werde.

* Paris, 21 . April. Der Thron Ludwig
XIV. wurde vorgestern im Hotel Drouot unter
den Hammer gebracht. Der Anschlagspreis war
25000 Franken , das erste Angebot 5000Franken,
und schließlich wurde das Möbel zu 6500 Fran¬
ken losgeschlagen.

* London, 22 . April . Der gestrige Kabi-
netsrat erwog Lumsdens Depesche. Nach der
Sitzung wurde eine Depesche nach St . Peters¬
burg gesandt, welche dem „Standard " zufolge
hervorhebt, daß die Russen die Angreifer in
dem Gefecht bei Ak -Tepe waren, weshalb die
britische Regierung sich genötigt fühle, das früher
gestellte Verlangen nach einer Desavouierung
des Vorgehens von Komaroff zu wiederholen.
„ Daily - News " sagt , Lumsdens Telegramm
mache die Krisis ernster als je. Wegen Koma-
roffs Verhalten gegen Englands Bundesgenoffen
erwarte England aus St . Petersburg weitere
und bessere Erklärungen , als sie bisher gegeben
worden seien.

* London, 23 . April . Die „Daily News"
schreiben heute : Die englisch -russischen Verhand¬
lungen der letzten Tage förderten die Aussichten
auf eine gütliche Auseinandersetzung nicht.
Das Petersburger Kabinet scheint nicht geneigt,
aus seiner falschen Stellung herauszutreten,
während die Nachgiebigkeit Englands nahezu
erschöpft ist. — Die „Daily News " erfahren
ferner, es finden Unterhandlungen mit Italien
wegen Besetzung eines Teiles von Egypten durch
italienische Truppen statt . (Die „Daily News"
werden bekanntlich als Regierungsorgan be¬
trachtet.)

* (Aus Amerika .) Erwin Hecker , der
40 Jahre alte Sohn des verstorbenen deutschen
Patrioten Friedrich Hecker, hat sich am 8. d.
in Summersteld , III . , erschossen. Zerrüttete
Vermögens-Verhältnisse sollen den Unglücklichen
zum Selbstmord getrieben haben.

* (Petroleu mbran d ). Die in der
Nähe von Milwaukee gelegene Petroleum¬
quelle , die bedeutendste der Vereinigten Staaten,
wurde am 5. d. M. durch eine Explosion der
Herd eines furchtbaren Brandes. Sämtliche
angrenzenden Gebäude, sowie ein Teil der Stadt
Milwauke selbst, sind ein Raub der schnell fort¬
schreitenden Flammen geworden , und drei Stra¬

ßen brannten total nieder. Biele Familie^
zum großen Teile deutsche, find obdachlos ge¬
worden und befinden sich in großer Not. Der
entstandene Schaden dürste sich auf mehrere
Millionen belaufen.

Ha»del me» Verkehr.
* (Vieh .) Auf dem am letzten Donnerstag

in Ebingen abgehaltenen Btehmarkt zeigte fich
bei Anwesenheit zahlreicher Händler sehr reger
Verkehr bet etwas steigender Tendenz. Beson¬
ders begehrt war Jungvieh, Milch- und Zug¬
kühe. Trächtige Kühe galten 250—330 M.,
Milchkühe 180 —270 M., trächtige Kalbiune«
210— 300 M., (aus einem Prachtexemplar er¬
löste Kronenwtrt Alber von Lautlingen sogar
470 M.), Jährlinge wurden mit 100 bis 145 M.,
Halbjährlinge und darüber mit 70—90 M. be¬
zahlt ; aus Mtlchschweinen wurden 26—28 erlöst.
Altensteig. Gchram »« r-Zettel vom 22. April.
Neuer Dinkel . . 7 40 7 20 7 —
Haber . . . . . 8 50 7 95 7 20
Welschkorn . . . - 8 50 -

Viktualienpreise
auf dem Wochenmarkt in Alteusteig am 22. April.
Vs Kilo Butter . . . . . 75 u. 80 Pfg.
2 Eier . 8 Pfg.

Vermischtes.
* (Gesundheits halber.) Was thut man nicht

alles der Gesundheit halber ? Man läuft, man
badet, man schwitzt, man fastet, man dürstet —
ja, man thut noch mehr, wie nachstehende An¬
nonce aus einer der jüngsten Nummern des
„Berliner Jntelligenzblatt" beweist : „Gesund-
heits halber wünschen zwei junge Leute morgens
in gesunder Gegend Holz zu sägen, eventuell
gegen Vergütung von Seiten derselben. Of¬
ferten rc .

"
* (Liebenswürdig .) Taschenspieler (auf einen

großen Schrank deutend ) : „ Jetzt meine Herr¬
schaften , erlaube ich mir die Schlußpiece vor¬
zuführen. Ich bitte eine beliebige Dame auS
dem Puplikum , auf die Bühne za treten und
sich in diesen Schrank zu stellen. Darauf werde
ich denselben schließen . Wenn ich ihn dann
wieder öffne, wird die Dame spurlos verschwun¬
den sein !" — Herr (leise zu feiner Frau) :
„ Du , Alte, thu ' mir den Gefallen , geh ' hinauf !"

Für die Redaktion verantwortlich : W . Rieker, Altensteig.
* Für Alle , welche auf dem Lande wohnen,

kann nicht dringend genug empfohlen werden,
stets eine Schachtel Apotheker R. Brandt's
Schweizerpillen im Hause zu haben, um bei
plötzlich eintretenden Störungen (Verstopfung,
Blähungen, Blutandrang, Leber- und Galleu¬
leiden rc.) dieses sichere und schmerzlose Haus¬
und Heilmittel (erhältlich L Schachtel M. l iu
den Apotheken ) anzuwenden. Man achte genau
darauf, daß jede Schachtel als Etiquett ein
weißes Kreuz in rotem Grund und den Namens¬
zug R. Brandts trägt.

Pequena ist Landrichter Göhring aus Metz de-
figniert, und Assessor Falkenthal verläßt dem¬
nächst Berlin, um sich nach Togo zu begeben.

* Der König von Schweden ist in Ber¬
lin eingetroffen und vom Kaiser, dem Kron¬
prinzen, sowie dem Prinzen Wilhelm am Bahn¬
hofe empfangen und herzlich begrüßt worden.
Der Kaiser geleitete den König in seinem Wagen
nach dem Schlöffe, wo der hohe Gast sein Ab¬
steigequartier nahm.

* Berlin, 23. April . In hiesigen infor¬
mierten Kreisen verlautet , der König von Schwe¬
den habe bet seinem Hiersein die Versicherung
strikter Neutralität Schwedens für den Fall eines
russisch- englischen Krieges gegeben. An der Be¬
rechtigung der englischen Kriegsflotte zum Ein¬
laufen in die Ostsee ist übrigens nicht zu zwei¬
feln , da die Ostsee stets für ein offenes Meer
anerkannt worden ist.

* 15 Millionen Mark und darüber , das
ist die Summe , welche in Deutschland au
einem Tag , am 15. ds. Mts . nämlich, verloren
worden sein soll auf die Depeschen aus Afgha¬
nistan hin . Daß das die Großen nicht getroffen
hat, ist selbstverständlich , die hatten ihre Schäf¬
chen bereits im Trockenen ehe das Gewitter
kam. Aber die Kleinen ! Man steht, es ist
jetzt nicht mehr gleichgültig, ob „die Völker weit
hinten in der Türket " auf einanderschlageu, die
Zeiten sind vorbei.

* Bärwaldei. Nm. Der hierher verzogene
Tierarzt Kühn empfiehlt als Gegen - und Schutz¬
mittel gegen den Rotlauf bei Schweinen das
Impfen dieser Tiere . Als beweisenden Fall
führt er an, daß in 18 Stunden auf einem
Gute 14 Schweine am Rotlauf gefallen seien;
die übrigen 26 Schweine wurden von Herrn
Kühn sofort geimpft, und die Krankheit war
erloschen

* Auf Ostern ds. Js . wurde der Lehrer
SchnellzuFleeth bei Mtrow mit einer jähr¬
lichen Pension von 144 M. und 7 Raumeter
Holz in den Ruhestand versetzt, nachdem er sein
Amt 52V, Jahre selbst treu und gewissenhaft
verwaltet und 2V, Jahre einen Hilfslehrer,
dem er freie Station inclusive Licht und Wäsche
zu geben hatte, gehabt hat ! Da hört denn doch
alles auf.

Ausland.
* Wien, 21 . April . Ich erfahre von glaub¬

würdigster Seite, daß Oesterreich noch im Laufe
dieses Sommers von seinem Berliner Vertrags¬
recht Gebrauch machen und den Sandschak ein¬
schließlich Mttroviczas okkuppiereu will. Die
diesbezüglichen Pourparlers mit der Pforte

^ Verden gepflogen und es soll der Vormarsch
unter Mithilfe der kaiserlichen ottomanischen
Truppen erfolgen. Auf Montenegros Einver-

i ständnis will man rechnen können.
* Wien, 23. April . Das im Jahr 1883

durch den Kaiser Franz Joseph eröffnete pracht¬
volle Szegediner Theater ist gestern vollständig

„Hier bleiben , Mama, hier bleiben !" rief die Kleine.
„ Geh' mit, mein Kind , geh' mit Susanka !" Die Kleine weinte.
„Artig sein, gleich still — sonst —" rief Szaviszlo mit drohender

Geberde.
„Ich bitte dich "

, fiel Aranka ihm ins Wort.
Schnell nahm Susanka das weinende Kind und trug es hinaus.

Szaniszlo rückte seinen Sessel näher an das Fenster, er versuchte die
Hand seiner Gemahlin zu erfassen , sie überließ sie ihm, doch kalt und
regungslos lag sie in der seinen, während er einen zärtlichen Ton an¬
zunehmen suchte.

„Du stehst blaß aus, Aranka , du bist zu viel zu Haus, du mußt
dich zerstreuen ."

Erstaunt blickte sie Szaniszlo an, diese Teilnahme für ihre Person
war ihr fremd.

„ Fahre mehr , reite, geh' mehr spazieren ! "
Sie traute kaum ihren Ohren , so freundlich war er nur, wenn er

irgend etwas von ihr zu verlangen wünschte.
„ Hast du heute schon die Zeitungen gelesen ?"
„Nein, du weißt, ich intereisiere mich wenig für Politik."
„O, man findet auch andere Sachen darin , die doch jeden interes¬

sieren muffen . So z . B. wird hier m Pest jetzt eine Aktiengesellschaft
ins Leben treten, die den ganzen alten Stadtteil kaufen und dort Pracht¬
bauten aufführen will ; es ist sehr vorteilhaft , ich habe auch beschlossen,
mich daran zu beteiligen ."

„Du ? " sagte erstaunt Aranka . „Wovon ? Dein Stammgut hast
du verkaufen müssen, auf Polonica häuft sich die Schuldenlast , wovon
willst du Aktien nehmen ?" —

„Ich rechnete dabei auf deine Güte, mein Herz , Du hast noch

das Vermögen deiner Mutter. Die 30000 Gulden würden gerade ge¬
nügen, um sich vorteilhaft bei dem Unternehmen zu beteiligen und meinen
Kredit in der großen Welt zu heben. Wenn es heißt, Graf Homulatsz
hat für 30000 Gulden Bauaktien gekauft , dann stehe ich groß da , ich
kann Polon ca bald wieder schuldenfrei machen , auch Nagy Tetst wieder
kaufen — Kredit, mein liebes Kind — Kredit ist die Hauptsache im
Leben ! "

Aranka hatte ihm schweigend zugehört, dann sagte sie : „Szaniszlo,
du weißt, daß ich dieses Vermögen meiner Mutter für unser Kind be¬
stimmt habe, du weißt, daß ich es nie und nimmermehr in solchen un¬
sicheren Spekulationen anlegen werde ".

„Du schlägst es mir also rund ab — mir , deinem Gemahl ! ?"
„ Du kennst meine Ansichten, denn , Szaniszlo, leider haben wir

schon öfter darüber sprechen muffen ! "
„ Du willst nicht, Aranka , du willst nicht ?"
„Nein, Szaniszlo , auf keinen Fall ! "
„ Aranka, ich muß cs haben, das Glück unseres Hauses, meine

Ehre steht auf dem Spiele ."
Aranka zuckte verächtlich die Schultern ; wie oft hatte sie schon

diese Worte gehört, wie oft ! Schon damals, als ihre Eltern noch lebten
und sie immer und immer wieder große Summen von ihnen erbitten
mußte, um die Schulden, die Spielschulden ihres Gatten damit zu decken.

Entschlossen stand sie auf. „ Die kleine Summe bleibt für C -lla
in meinen Händen ! Nagy -Tetst ist verkauft, der Kaufpreis flog in alle
Winde ; Polonica ist verschuldet , in wenig Jahren wandert es in die
Hände der Gläubiger , dann ist C -lla eine Bettlenn — min! me — ich
schwöre es — bekommst du einen Heller von dieser Summe !"

(Fortsetzung folgt.)



Franko ! Franko ! Franko!

Weiteste Wüster! Weiteste Muster ! Werteste Muster!
Wir versenden ans Verlangen franko an Jedermann die neuesten Muster der für gegenwärtige Saison in denkbar größter

Reichhaltigkeit erschienenen und in unserem Lager vorrätigen Stoffe zu Herrenanzügen , Frühjahrs - n. Sommerpaletots , Regenmantel , m wafferdrchtm

Tuchen , Doppelposten rc. rc. und liefern zu Originalfabrikpreisen unter Garantie für mustergetreue Ware , prompt und portofrei jedes Quantum

— das größte wie das kleinste — auch nach den entferntesten Gegenden.
Wir führ « , heiipielweiie:

Stoffe , z« einer hübschen Joppe , für jede Jahreszeit paffend , schon von M . 3. 50 an,
Stoffe , z« einem ganze « , moderne « , kompketen Arühjahrs - oder Sommer -Wnrkin -Knzng von M . 6. — an,

Stoffe , für einen vollständigen , hübsche « Arühjahrs - oder Sommer -Paletot von M . 6 — an,
Stoffe , für eine Wurkinhose von M . 3 . — an,
Stoffe , für eine « mafferdichten Htegen - oder Kaiser -Mantel für Herren und Damen von M . 7.50 . an,

Stoffe , für eine « elegante « Heh -Htock von M . 8. — an , ferner
Stoffe , für einen Damenregenmantel von M . 4 . — an

bis xn de« hochfeinste « Henres bei Verhältnismäßig gleich billige « Preise « . ^ . .
Leute , welche in keiner Weise Rücksicht zu nehmen haben , wo sie ihre Einkäufe machen, kaufen unstreitig am Vorteilhaftesten m der

Tuchausstellung Augsburg und bedenke man nur auch, daß wir jedem Käufer das Angenehme bieten , sich aus einem kolossalen Lager , welches

mit allen erdenklichen Erzeugnissen der Tuchbranche ausgestattet ist, mit Muse und ohne jede Beeinflussung seitens des Verkäufers seinen Bedarf

auswählcn zu können.
Wir führen auch Feuerwehrtuche , forstgraue Tuche , Billard - , Chaisen - Ke Livree -Tuche , Stoffe für Beloeiped -Clubs,

glatte und faeouuirte Leineuanzugstoffe , Paletotstoffe mit Gummieinlage , garantiert wasserdicht
Wir empfehlen geeignÄe Stoffe zur Ausrüstung von Anstalten und Institute für Angestellte , Personal und Zöglinge.
Unser Prinzip ist von jeher : Führung guter Stoffe , streng reelle , mustergetreue Bedienung bei äußerst billigen su ^ros -Preisen und die

Anhänglichkeit unserer vieljährigen Kunden ist wohl der sprechendste Beweis , daß wir dieses Prinzip Hochhalten.
Es lohnt sich gewiß der Mühe , durch Postkarte unsere Muster zu bestellen, um sich die Ueberzeugung zu verschaffen , daß wir all ' das

wirklich zu leisten im Stande find , was wir hier versprechen.
Herrenkleidermachern , welche sich mit dem Verkaufe unserer Stoffe an Privatleute befassen , stehen große Muster , mit Nummern versehen

gerne zu Diensten.

Tuchausstellung Augsburg (Wimpfheimer L Cie . ) in Augsburg.
Nagold.

Landwirtschaftlicher Be-
zirksvereiu.

Am
Freitag, den 1 . Mai d . I .,

nachmittags 2 Uhr,
findet im Gasthaus zum Schwane»
in Nagold eine

des landwirtschaftlichenVereins statt,
wozu nicht nur die Mitglieder des¬
selben, sondern auch sonstige Freunde
der Sache eingeladen werden.

Haupt -Gegenstände sind:
Bortrag des Rechenschaftsberichts

pro 1884.
Bortrag über OLstbaumzucht nebst

praktischen Demonstrationen von
einem Mitglied des württem-
bergischen Obstbau -Vereins.

Den 22 . April 1885.
Vorstand des Vereins:

Güntner.

Altensteig.
Am Freitag de » 1 . Mai.

nachmittags 5 Uhr,

verpachte
ich größere Räumlichkeiten meiner
Scheuer und lade Liebhaber hiezu
freundlich ein.

Sailer
zur Traube.

Gaugeuwald.

Fahrnis-Verkauf.
Nächsten Donnerstag , 3V. d. M .,

vormittags von 9 Uhr an,
halte ich in meiner

Wohnung eine
Fabrnis -Auktion

und kommt vor:
Schrcinwrk , 1

Webstuhl iamt Zugehör , Faß - und
Bandgeschirr , 2 Leiterwagen , 1
Futterschneidmaschine , 1 Putzmühle.
Feld und Handgeschirr , l neumelkige
Kuh , 1 IVzjährige -7 Rind , Hühner
und sonstiger allgemeiner Hausrat.

Matthäus Lörcher.

Alten steig.

600 M . Pslcggeld
liegen gegen gesetzliche

^Sicherheit sogleich zum
^ Ausleihen parat . Bei

sagt tie
^ Expedition.

Altensteig.
Meiner verehrt , hiesigen und auswärtigen Kundschaft diene

hiemit zur gefl. Nachricht , daß ich ein Lager in

Koblenzer Stein -Hut
halte , als:

Krüge , Schmalz - , Milch - L Cmmachtöpse,
von der kleinsten bis znr größten Sorte

und bemerke hiebei , daß obiges Fabrikat an Güte und schöner
Qualität die andern Fabrikate übertrifft ; auch bin ich in der
Lage , durch größeren Bezug die Preise billigst zu stellen und
bitte um gefl. geneigte Abnahme.

Alten steig.
Mache hiemit die ergebene Anzeige , daß meine

eröffnet ist und lade zu zahlreichem Besuche ergebenst ein.
/ r e/ , /

z . „Bad " .

I

I

I

I

I

Altensteig.

Montag den 27 . April,
Abends 8 Uhr,

in der „ Krone " .
Eintritt 1 Mark.

A l t e n st e i g.

Anzeige L Empfehlung.
Hiesigen und auswärtigen Auswanderungs¬

lustigen nach Amerika zeige ich hiermit an , daß
ich von heute an nicht mehr am Marktplatz,
sondern ober der Schwane in der Nähe
des Eichhauses wohne . Ich werde mich be¬
mühen , die Passagiere auch fernerhin gut und -

billig zu besorgen . Wechsel van und nach Amerika besorge ich billigst.
Zugleich bringe ich mein

Weinlager
in Erinnerung und garantiere für reine Weine.

Hochachtungsvoll

Altensteig.

Lehrlings-Gesuch.
Ein wohlerzogener , junger Mensch

findet unter günstigen Bedingungen
eine Lehrstelle bei

Theodor Schüller,
Buchbinder.

Hirsau.

Gebirgssalzziegel,
patentiert , vollkommener Schutz gegen
Schneewasser , hell , rot und schwarz,

Speyerer Dachplatten,
äußerst dauerhaft,

lufttrockene Bausteine,
trockenstes L leichtestes Baumaterial,,
empfiehlt waggonweise

die Ziegelei
von E . Horlacher.

Nähere Auskunft erteilt
Hr . John G . Roller

in Alten steig.

Altensteig.

Kinder¬
wagen

empfiehlt

Weodor Wecker,
Sattler u . Tapezier.

MU -gM-ML
Nach or -1< von

Hamburg Mittwocbs u. Sonntag «»
von Havre Dienstags

mit Post - Dampfschiffen der
Hamburg - ^ msriligniaoksn

KsoIes1fgsti '1- /Vo1isn -6s86ll8oksik
Auskunft und Ueberfahrts - Verträge bet

Ä ) lllh . Rleker, Buchdrucker ei-
vesitzer in Altensteig , und

I . Kaltenbach in Egenhausen.

Thätige Agenten f . Kaffee
a . Private i. jes . Stadl Württbg.
suchen Lmil 8oiiniictt L Oo . , tlaiu-
dur §. 300 Ai . Fixum u. 10 °/ « Prot ».

Frankfurter Goldkurs
vom 22 . April 1885.

20 -Frankenstücke Ai . 16. 13— IC
Englische Sovereigns 20 . 37 — 41
Russische Imperiales 16 . 70 — 75
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